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©dringen gu regen, unb ängftlid) flatternb
fdjmangen fie fid) gum ©adjegranb empor, loo
fie in ©idjertjeit mareit.

2CIê aber igubag fat), baff bic 93ögel auf ^efu
©eljeifi bie gliigel hoben unb flogen, Begann er
Bitterlid} gu ineinen.

@r gerraufte fein Ipaar, tnie er ég Bei ben
alten Seuten fat), menu fie in grofjer ©orge
unb fernerem Summer maren, unb marf fid) gu
gefu gitfjen nieber.

Hub gitbag BlieB bort liegen unb mälgte fid)
bor gefug im ©taube mie ein $uub, tiifjtc
feine güfje unb flehte, baf; er feinen gitft Ijeben
unb itjn gertreten möge, mie er feïBer bie ®on=
bögel gertreten Ijattc.

®emt gubag liebte gefug unb Bemunberte unb
Betete itjn ait unb l)affte itjn bod) gugleid).

SIBer SRaria, bie mäljrenb ber gangen Qeit
bag ©piel ber Stinber Beobachtet [jatte, ftanb
jcftt auf, [job gubag empor, fetjte itjrt auf itjr
Suie unb lieBïofte iljn.

,,®it arrneg Éinb!" fpradj fie gu iljm. ,,®u
meiftt nidjt, baft ®u ctmag berfud)t fjaft, mag
fein ©efdjöpf Oermag. Saft ®ir rtiemalê meljr
einfallen, bergleidjen gu tun, menn ®u nidjt ber

unglüdlidjfte aller SOlenfdjen merben millft! Sic
mürbe eg moljl beut unter ung ergeben, ber eg

unternötjine, mit iljm gu metteifern, mit iljm,
ber mit bem ©onneufdjein malt unb ber beut
toten Seljiu ben ©beut beg Sebeng einhaucht?"

Üluferffanöen.
©urdjs genfler fcheint ber iJItaientag,
3d) fdjliefte bie Ülugenliber
Ünb horche — bas ifl 2erchenfd)lag

Dl), enblict) roieber!
3d) laufdje, rote bes Ißinbes ßaud)
©ahinraufcht burd) bie 3œeige,
©s Heimen Blüten an jebem Strauch,

3luf jebem Steige.

eine IRomanae mit
tpeinrid) geberer, ber nun bereinigte ®idjter,

pflegte manchmal im ®effiu ©rl)olnug gu ftt=
djen. gemeilg im ÜDtärg nun, menu unfere oft=

fdjmeigerifdjen ®äler nod) fdjneebebccft liegen,
mätjrenb eunet bem ©ottljarb fdjon bie 3Jcanbel=

Bäume rofig gu Blütjen Beginnen-, erluadjt in mir
bie ©rinnerung an il)n unb au eine ©pifobe, bic
nur oicr 3Kenfd)eit mit iljm erlebt Ijaben.

Ser maren biefe bier?
®ie ®reêbener Sftriïeriit grieba ©djang, bie

in ihren fdjöpferifdjeit galjren fo manchen bag
fperg ermannte, ber beittfdje „®al)ciin"=9Jtit=
arbeitet- Otto Bömberg, ber ©teuermann, ber
ung in feinem galjrgeutj' übet beit Suganetfee
führte unb id), bie bautalg nod) junge ©djmei=
gerin. 2llg läge er nicht in feierlichem Ornat
unterm Bafett ber Beljalft, fo ptaftifdj erhebt
(ich bor mir gebetetg tßerfönlidjleit, bic im
grauen Settermantel bermummte ©eftalt, bie
fo eigen lontraftierte mit ber bautalg nod) faft
jugenblid) mirtenben gragiöfen beutfdjcn grau
im hellen ©emanb.

®urd) bie, iperfpeftibe ber gapre — eg mar
am 29. Märg 1912 — mirft bie ©pifobe noh
Bilbljafter.

Unfer Bîotorboot mar burd) eine ©lagmanb
in gmei SCBteile getrennt. ®ie ©lagmanb hatte

©a rührt mid) Ißonne allgumal,
3d) fchliefce bie 2lugenliber —
3d) fühl es mie einen Sonnenflrahl ;

3d) lebe roieber!
®s fingt bie Cerdje nod) immer fort,
Sötern .Berge möcht gerfpringen,
Sch laffe öerftummen ©3ort um ©3orf

Unb lajj fie fingen! ,®arf ©tiefer.

äeinrief) geberer.
ein @d)ieBetürchen, bag geberer um ber gugluft
mitten forglidj gitfdjloft. ®er gufalt fügte eg,

baft id) mit iljm ing gleiche SlBteil tarn. ®er
feine Beoüadjter hatte fid) f<hon lange gelnum
bert, mie id), bie fchlichtc ©d)meigcrin, gu ber

grcunbfdjaft mit ber Spriferin gefommen, unb
cg entfpann fid) gmifdjen ung ein anregenbeg
grage= unb 9lntmortfpiel.

@r frug gciftboll, unb id) antmortetc gern
unb frifdj bon ber SeBer lueg.

©ein ©teru mar bamalg int (Steigen, aber
feine Berühmtheit hemmte unb Bebrüdte mich

nidjt, beim er geigte fid) bon feiner urdjigften,
natürlidjften unb gemütlichften ©eite. Sßar eg

unfer gemeinfameg ©chmeigertum ober bic ber=

manbte SBefengart, item, eg lag etmai unenblid)
Sßoljligeg, Ipeimattidjeg in ber 2ltmofphäre }e=

ner ©tunbe, an bie ici) immer mit grofjer greube
bente.

2ltg geberer enblid) boit meiner ft. gallifdjen
^jerfunft erfuhr, ba rieB er fid) bie ^äube mit
ber halb patl)ctifdjen, halb ïleriïalen Bemegung,
bie feine greunbe fidjer an ihm fannten, unb
rief, er fpradj langfam, jebeg Sort mit Badp
brud: „O, @ie ©lüdliche, bie Sie biirfen ft. gal=
lifdjeg Bflafter treten, mie lieb i'ft mir bag ft.
gattifdje Snub."

Karl Stieler- Auferstanden. — Fanny Kirchhofer: Eine Romanze mit Heinrich Federer. Z,W

Schwingen zu regen, und ängstlich flatternd
schwangen sie sich zum Dachesrcmd empor, wo
sie in Sicherheit waren.

Als aber Judas sah, daß die Vögel auf Jesu
Geheiß die Flügel hoben und flogen, begann er
bitterlich zu weinen.

Er zerraufte sein Haar, wie er es bei den
alten Leuten sah, wenn sie in großer Sorge
und schwerein Kummer waren, und warf sich zu
Jesu Füßen nieder.

Und Judas blieb dort liegen und wälzte sich

vor Jesus im Staube wie ein Hund, küßte
seine Füße und flehte, daß er seinen Fuß heben
und ihn zertreten möge, wie er selber die Ton-
Vögel zertreten hatte.

Denn Judas liebte Jesus und bewunderte und
betete ihn an und haßte ihn doch zugleich.

Aber Maria, die während der ganzen Zeit
das Spiel der Kinder beobachtet hatte, stand
jetzt auf, hob Judas empor, setzte ihn auf ihr
Knie und liebkoste ihn.

„Dn armes Kind!" sprach sie zu ihm. „Du
weißt nicht, daß Du etwas versucht hast, was
kein Geschöpf vermag. Laß Dir niemals mehr
einfallen, dergleichen zu tun, wem? Du nicht der

unglücklichste aller Menschen werden willst! Wie
würde es wohl den? unter uns ergehen, der es

unternähme, mit ihn? zu wetteifern, mit ihm,
der mit dem Sonnenschein malt und der den?

toten Lehm den Odem des Lebens einhaucht?"

Auserstanden.
Durchs Fenster scheint der Maientag.
Ich schließe die Augenlider
Und horche — das ist Lerchenschlag!

Oh, endlich wieder!
Ich lausche, wie des Windes Kauch
Dahinrauscht durch die Zweige,
Es keimen Blüten an jedem Strauch.

Auf jedem Steige.

Eine Romanze mit
Heinrich Fcderer, der nun vereinigte Dichter,

Pflegte manchmal im Tessin Erholung zu sn-
chen. Jeweils in? März nun, wenn unsere oft-
schweizerische?? Täler noch schneebedeckt liegen,
während ennet dein Gotthard schon die Mandel-
bäume rasig zu blühe?? beginnen-, erwacht ii? mir
die Erinnerung ai? ihn und an eine Episode, die

nur vier Mensche?? mit ihn? erlebt habe??.

Wer waren diese vier?
Die Dresdener Lyrikerin Frieda Schanz, die

in ihren schöpferische?? Jahre?? so manchen das
Herz erwärmte, der deutsche „Dahein?"-Mit-
arbeiter Otto Romberg, der Steuermann, der
uns in seinem Fahrzeug über den Luganersee
führte und ich, die damals noch junge Schwel-
zerin. Als läge er nicht in feierlichen? Ornat
untern? Rasen der Rehalp, so Plastisch erhebt
sich vor mir Federers Persönlichkeit, die in?

grauen Wettermantel vermummte Gestalt, die
so eigen kontrastierte mit der damals noch fast
jugendlich wirkenden graziösen deutsche?? Frau
im hellen Gewand.

Durch die, Perspektive der Jahre — es war
am 29. März 1912 — wirkt die Episode noch
bildhafter.

Unser Motorboot war durch eine Glaswand
in zwei Abteile getrennt. Die Glaswand hatte

Da rührt mich Wonne allzumal,
Ich schließe die Augenlider —
Ich fühl es wie einen Sonnenstrahl;

Ich lebe wieder!
Es singt die Lerche noch immer fort,
Mein Kerze möcht zerspringen.
Ich lasse verstummen Wort um Wort

Und laß sie singen! Karl Stieler.

Heinrich Federer.
ei?? Schiebetürchen, das Federer um der Zugluft
willen sorglich zuschloß. Der Zufall fügte es,
daß ich mit ihm ins gleiche Abteil kam. Der
feine Beobachter hatte sich schon lange gewun-
dert, wie ich, die schlichte Schweizerin, zu der

Freundschaft mit der Lyrikerin gekommen, und
es entspann sich zwischen uns ein anregendes
Frage- und Antwortspiel.

Er frug geistvoll, und ich antwortete gern
und frisch von der Leber weg.

Sei?? Stern war damals im Steige??, aber
seine Berühmtheit hemmte und bedrückte mich

nicht, denn er zeigte sich von seiner urchigsten,
natürlichsten und gemütlichsten Seite. War es

unser geineinsames Schweizertum oder die ver-
wandte Wesensart, item, es lag etwas unendlich
Wohliges, Heimatliches in der Atmosphäre je-
ner Stunde, an die ich immer mit großer Freude
denke.

Als Federer endlich von meiner st. gallischen
Herkunft erfuhr, da rieb er sich die Hände mit
der halb pathetische??, halb klerikalen Bewegung,
die seine Freunde sicher an ihm kannten, und
rief, er sprach langsam, jedes Wort mit Nach-
druck: „O, Sie Glückliche, die Sie dürfen st. gal-
lisches Pflaster treten, wie lieb ist mir das st.

gallische Land."
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